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En ce qui concerne les exportations vers l’Allemagne non occupée, la Suisse se 
trouve dans une situation exceptionnellement privilégiée. L’attention des puissan­
ces associées ayant été appelée sur certaines exportations effectuées d’Alsace- 
Lorraine, des instructions ont été aussitôt données pour les suspendre. En ce qui 
concerne les exportations vers l’Allemagne occupée, la Suisse se trouve dans la 
même situation que n’importe quel autre pays neutre.

En résumé, le système actuel de consignation générale à la S.S.S. semblait de­
voir donner satisfaction. Si toutefois le Gouvernement fédéral désire supprimer 
complètement cette société et prendre lui-même les garanties fournies par celle-ci, 
il lui appartient d’en informer officiellement les puissances associées, en se confor­
mant au § 9 de la lettre confidentielle par laquelle les représentants alliés à Berne 
ont accusé réception des documents constitutifs de la S.S.S.

D’après ce document, le «Régime institué par l’établissement de la S.S.S. pour­
ra cesser son effet à n’importe quel moment sous condition d’un préavis de 3 
mois.»
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Le Directeur général des Douanes, F. Irmiger, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

Copie
L n° 300/10 Bern, 17. Juni 1919

Unter Bezugnahme auf Ihre Schreiben B.14.24.P.4.111 Mg vom 16. und 
24. M ai1 abhin beehren wir uns, Ihnen mitzuteilen, dass unseres Erachtens eine 
Zollunion mit dem Fürstentum  Liechtenstein nur denkbar ist, wenn auch das Vor­
arlberg an die Schweiz angeschlossen würde.

Der Anschluss bloss des kleinen Gebietes von Liechtenstein würde unsere 
Grenz Verhältnisse ausserordentlich ungünstig beeinflussen. W ährend gegenwär­
tig der Rheinstrom die günstige Grenzlinie bildet, würde diese bei Abschluss der 
Zollunion von Ruggel, Schellenberg und Schaanwald gegen Vorarlberg offen ge­
legt, über die Kämme des Drei-Schwestern-Gebirges führen und dann an die 
Prättigauergrenzlinie anschliessen.

Die schweizerischen Nebenzollämter Haag, Buchs-Strasse, Sevelen, Trübbach 
und Luziensteig, mit zum Teil neuen Zollgebäuden, müssten für die Dauer der 
Zollunion aufgegeben und teilweise an die vorarlbergische Grenze verlegt werden, 
eventuell müsste noch ein Zollamt in Vaduz oder Triesnerberg errichtet werden. 
Mit Rücksicht auf die ausgesprochenen Schmuggelgewohnheiten der Liechten­
steiner und Vorarlberger Bevölkerung, die den Ausfuhrschmuggel während des 
Krieges gewerbsmässig betrieben hat, hegen wir die Befürchtung, dass die inzwi-
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sehen vielfach arbeitsscheu gewordenen Schmuggler die offene Grenzlinie in Frie­
denszeiten in gleicher Weise zum Einfuhrschmuggel nach der Schweiz benützen 
würden, wie sie bisher sogar trotz des Grenzflusses den Ausfuhrschmuggel betrie­
ben haben. Dies würde jedoch einer äusserst intensiven und kostspieligen G renz­
bewachung rufen.

Auch würde das Fürstentum Liechtenstein wohl auf einer hohen Entschädi­
gungssumme bestehen, soll doch der österreichische Staat bis anhin eine Summe 
von 400000 .- Kronen jährlich für die Post- und Zollunion an Liechtenstein be­
zahlt haben, eine im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ganz bedeutende Summe. 
Zudem wäre die Ausübung der Hoheitsrechte im Liechtenstein mit besondern 
schwierigen Bedingungen verbunden, auf welche die Schweiz kaum  eintreten 
könnte. Vgl. Art. 22, sowie 11/16 des Vertrages von 1876.

Wenn daher Vorarlberg, mit welchem Liechtenstein traditionell in jeder Hin­
sicht verwachsen ist, der Schweiz nicht angeschlossen wird, bzw. nicht ange­
schlossen werden kann, so finden wir, sollte die Zoll- und Postunion mit Liechten­
stein aus finanziellen und politischen Erwägungen abgelehnt werden, denn eine 
solche Union brächte dem Lande zu viele folgenschwere Änderungen, die die 
beidseitige Bevölkerung kaum zufrieden stellen würden.
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Le Ministre de Suisse à Washington, H. Sulzer, 
au Chef du Département de l’Economie publique, E. Schulthess

L  S /R  Washington, 18. Juni 1919
(.Ankunft: 15. Juli)

Das W irtschaftsabkommen vom 22. Januar 1919 geht mit Ende September zu 
Ende. In wie weit die Alliierten das Bedürfnis empfinden werden, dasselbe zu er­
neuern, wird von der Entwicklung der politischen Verhältnisse abhängen. Unter­
zeichnet Deutschland den Friedensvertrag, so ist wohl mit diesem Bedürfnis und 
auch der Berechtigung nach Weiterdauer der wirtschaftlichen Kriegsmassnahmen 
nicht zu rechnen. Gegenüber allfälligen gegenteiligen W ünschen F rankreichs und 
England’s wird Amerika energisch den Standpunkt der Rückkehr zu völlig freiem 
Handel und Verkehr vertreten. Unterzeichnet Deutschland nicht, so wird es sich 
zeigen, in wie weit die Alliierten noch in der Lage sind, die angedrohte Blockade 
auch von den Neutralen zu erzwingen.

Vom Standpunkt der Schweiz aus wird sich, wenn überhaupt, die Frage der Er­
neuerung des Abkommens nur mit Bezug auf Artikel IV -  die Tonnage -  stellen. 
Wenn auch ihre Beantwortung zurzeit noch verfrüht erscheint und die Entwick­
lung der Lage heute noch nicht abzusehen ist, so dürfte es sich dennoch empfeh­
len, ihr schon jetzt alle Aufmerksamkeit zu schenken und den Lauf der Dinge ge-
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